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Letzte Tests
an der Axenstrasse

Region Heute finden die letzten Tests
anderAxenstrasse statt.Verlaufendie-
se erfolgreich, soll die Axenstrasse am
Freitagmittag wieder für den Verkehr
freigegebenwerden.Dies hiess es ges-
ternvomAmt fürBetriebNationalstras-
sen (AfBN) auf Anfrage. Das Bundes-
amt für Strassen (Astra) wird heute in-
formieren, wann die Sperre genau
aufgehobenwird.

Am 28. Juli hat sich am Axen zwi-
schendemTunnelGumpischunddem
Tunnel Stutzegg ein Steinschlag ereig-
net.Die Strassewurde gesperrt und ist
mittlerweile seit siebenWochen fürden
Verkehr geschlossen. Mitte August
konntendieSprengmeister zwei grosse
Felsblöcke sprengen. (see)

DieAxenstrasse ist nun seit siebenWo-
chen gesperrt. Bild: Andreas Seeholzer

Politiker klagen über
ungleiche Spiesse
Kanton Jetzt sitzt auch der Bezirk
Schwyz am Verhandlungstisch, wenn
es um die künftige Verwendung der
Schulräumegeht.Dashatder«Boteder
Urschweiz» kürzlich öffentlich ge-
macht.Grund:DerBezirk Schwyzklärt
ab, ob in den allenfalls frei werdenden
Räumen im Theresianum Ingenbohl
Platz für den künftigen Raumbedarf
der Mittelpunktschule Ingenbohl zur
Verfügunggestelltwerdenkönnte.Eine
entsprechende Arbeitsgruppe ist mitt-
lerweile an der Arbeit. Sie kümmert
sichumdieSanierungder Ingenbohler
Mittelpunktschule,wenndieBauarbei-
ten bei der Mittelpunkschule in
Oberarth beendet seinwerden.

DieseAnkündigungdurchdenKan-
ton ruft nun zwei Innerschwyzer Kan-
tonsräte auf den Plan. SP-Kantonsrat
Jonathan Prelicz (Arth) undCVP-Kan-
tonsrat Dominik Blunschy (Schwyz)
wittern jedenfalls ungleich langeSpies-
se, die indenVerhandlungenangewen-
det werden.

KanndieRegierunggleich
mehrereHüte tragen?
Dass zwar der Kanton, nicht aber Ver-
antwortlichederKantonsschuleKolle-
gium Schwyz an den Gesprächen in
einer neuen Projektgruppe am Tisch
sitzen, sei «fragwürdig und stösst auf
Unverständnis».

Die Politiker wollen wissen, wes-
halbdieKKSals betroffeneSchule und
Institution nicht mitreden kann. Zu-
dem wollen sie wissen, ob der Regie-
rungsrat gleichzeitigProjektleiter, Ent-
scheidungsträger undBehörde für den
Grundsatzentscheid sowie Interessen-
vertreter der Kantonsschule sein kön-
ne. Schliesslich wollen sie wissen, ob
eineVertretungderKantonsschule von
nun in die Verhandlungen einbezogen
werde,damitdieGespräche tatsächlich
offen geführt werden könnten. (adm)

Papiferien bereiten KMU Sorgen
Das Parlament regelt nun gesetzlich, wasGrossfirmen längst haben undKleinfirmen kaumbezahlen können.

Anja Schelbert

Väter erhalten nach der Geburt ihres
Kindes künftig zwei Wochen bezahlte
Ferien. Nach dem Ständerat hat am
MittwochauchderNationalrat diesem
Vorschlag zugestimmt (siehe auch Sei-
te 17). Grosse Schwyzer Arbeitgeber
wie die kantonaleVerwaltung, dieVic-
torinox AG oder die Schwyzer Kanto-
nalbank zeigten sichbereits zuvor soli-
darisch.Gewerbe-undArbeitgeberver-
bände im Kanton Schwyz weisen
hingegen auf die daraus folgenden
Problematiken für kleine und mittlere
Unternehmen hin.

«Die Gastronomie als kurzlebige
Branche hat nur knappe Personalres-
sourcenundkanneine solcheRegelung
kaum verkraften», meint Marco
Heinzer,VorsteherdesArbeitgeberver-
bandesGastroSchwyz. 24-Stunden-Be-
trieb, hohes Arbeitsvolumen, wenig
Personal und unregelmässige Arbeits-
zeiten seienAlltag: «WerdieFamilien-
planung indenVordergrundsetzt,wird
in der Gastronomie nicht glücklich.»
Selbst einige Tage Vaterschaftsurlaub
würden daran nichts ändern. Wer als
Vater aber gerne nach der Geburt für
sein Kind da sein möchte, der hätte
schon vorhin ganz normal Urlaub be-
ziehenkönnen.Heinzer führt aus, dass
nun wohl viele Gastrobetriebe finan-
zielle Engpässe erlitten oder gar
schliessen müssten. «Die Kosten für
den Vaterschaftsurlaub sind schlicht-

weg nicht tragbar.» Auf die Frage, wie
dennMutterschaftenpersonell abgefe-
dert würden – falls anspruchsberech-
tigt, erhält die Mutter zumindest eine
Entschädigung durch die Ausgleichs-
kasse –, erklärtHeinzer, dassnacheiner
Schwangerschaft die Auflösung des
Arbeitsverhältnisses oft die Konse-
quenz sei. «Vielleicht kommenverein-
zelteMütter zwarnachderGeburtnoch
tageweise arbeiten», ein Vollzeitpen-
sum in der Gastronomie sei bei Klein-
kindern aufgrund der Arbeitszeiten
aber unvorstellbar. BeimGewerbever-
banddesKantonsSchwyz siehtmandie

Situation branchenunabhängiger, ist
abergleicherMeinung:«Fürkleineund
mittlere Unternehmen ist das Fehlen
einer jeden Arbeitskraft – gleich wel-
cher Hintergründe – sehr belastend»,
so Karl Fisch, dortiger Präsident.

«Vielerorts herrscht eine gesunde
Unternehmenskultur,wosolcheAbsen-
zen durchaus jetzt schon firmenintern
geregeltwerdenkonnten.»Einegesetz-
liche Regelung sei nur ein zusätzlicher
bürokratischerAufwand, vertritt er sei-
ne persönlicheMeinung. Dem stimmt
auch der zweitgrösste Arbeitgeber im
Kanton Schwyz, die Messerschmiede

VictorinoxAG, zu: «Jedes neueGesetz
verkompliziert. Daher sind wir gegen
einegesetzlicheRegelung.Zudemgibt
esUnternehmen, die es sich nicht leis-
tenkönnen,diehohenLohn-undLohn-
nebenkosten weiter zu erhöhen», sagt
Robert Heinzer, Chief Human Re-
sourcesOfficer.

Man unterstütze die Eltern bei der
Victorinox AG in der Familienplanung
abergrosszügig:«Seitmehreren Jahren
haben wir den sogenannten paritäti-
schen Vaterschaftsurlaub. Väter kön-
nen bis zu zehn Tage Urlaub nehmen,
die Hälfte davon übernimmt Victori-
nox, die andere Hälfte kann via Über-
zeit oderFerienkompensiertwerden.»
Ausserdem würden die ordentlichen
Familienzulagen bis auf 330 Franken
pro Kind aufgestockt, resümiert er.

In der kantonalen Verwaltung
Schwyz sind die Vaterschaftsabsenzen
dagegenbereits heute schongesetzlich
geregelt. «Gemäss dem Personal- und
Besoldungsgesetz beträgt der Vater-
schaftsurlaub aktuell drei Tage, auch
bei Adoptionen», erklärt Marco Zür-
cher,VorsteherdesPersonalamtsKan-
tonSchwyz.Dies sei seit 1991unverän-
dert der Fall.

Es seienbislangzwarkeineanderen
Unterstützungsbeiträgevorgesehen, in
deneinzelnenTeamsundAbteilungen
würden den frischgebackenen Eltern
aber teilweiseGeschenkevonKollegen
oder Vorgesetzten auf privater Basis
überreicht.

Weiterer Kastanienhain für die Zentralschweiz
MitteNovemberwerden imGebiet der Jützenweid in Arth Kastanienbäume gepflanzt.

In Arth ist ein Kastanienhain geplant.
Er soll anderRigi-Nordlehne imGebiet
Jützenweidentstehen,heisst es ineiner
Medienmitteilung.DerEigentümerder
Jützenweid ist Patrick Inglin.Es ist ver-
traglich geregelt, dass er den Kastani-
enhain für die nächsten dreissig Jahre
bewirtschaftenwird.

DieUmsetzungsarbeitenhabenbe-
reits begonnen. Mitte November wer-
den die neuen Bäume gesetzt. Zwölf
Edelkastanienwerdenauf einerFläche
von 3300 Quadratmetern gepflanzt.
Die Lage des neuen Kastanienhains
bietet einenBlickaufdenZugerseeund
auf dieMythen.

EinalterKastanienbaumsteht
schon imzukünftigenHain
DassderKastanienhainaufderLiegen-
schaft Jützenweid entstehen wird, ist
kein Zufall. Die Landschaft wird rund
umdenHainvondreiHochspannungs-
leitungen zerschnitten. Man will mit
dem Kastanienhain das national ge-
schützte Landschaftsbild an der Ri-
gi-Nordlehne aufwerten und für mehr
Biodiversität sorgen.

Ausserdem steht in diesem Areal
bereits ein alter Kastanienbaum. «Das
ist ein Hinweis, dass der Standort gut
geeignet ist fürKastanienbäume», sagt
Patrick Inglin.DieBäumekehren soan
ihren alten Standort zurück und berei-
chern die Artenvielfalt.

Üblicherweisebefinden sichKasta-
nienbäumeanSüdhängen,nichtwie in
der JützenweidamNordhang.Abgese-
hen von der Lage, spielen auch die Bo-
denbeschaffenheit und das Klima für
den Standort eine Rolle. «Bevorzugt
sindStandortemit einemgewissenAn-
teil an sauremBoden, anSeenmit Süd-
windenbis auf zirka 700MeterHöhe»,
weissHans-PeterRust vonder Interes-

sengemeinschaftProKastanieZentral-
schweiz.

Kastanienbäumesind fast ausder
Landschaft verschwunden
Die Kosten für das ganze Projekt wer-
den sichauf60000Frankenbelaufen.
30 Jahre Unterhalt sind in diesem Be-
trag mitgerechnet. Zehn Prozent der
EinrichtungskostendesKastanienhains
werdenvomEigentümerPatrick Inglin
übernommen. Den Restbetrag finan-
zieren der Bund und der Kanton. Für
den Unterhalt der nächsten dreissig

JahrewirdwiederumPatrick Inglinauf-
kommen. Aus diesemGrund ist er auf
der Suche nach privaten Sponsoren.

Das Verbundprojekt Kastanienhai-
neZentralschweizwirdmitdemKasta-
nienhain Jützenweid abgschlossen.
Mehrere Jahre langwurden inderZent-
ralschweiz Kastanienhaine errichtet,
unter anderemamArtherRufiberg, im
Chilenwald in Ingenbohl und im Rot-
schuo in Gersau. Auch in Luzern, Uri,
Nidwalden und Obwalden sind neue
Kastanienhaine zufinden.DasAmt für
Wald und Naturgefahren, Kanton

Schwyz, setzte sich fürdasGelingendes
Projekts ein.

Träger des Projekts ist die IG Pro
Kastanie Zentralschweiz, die vor rund
zwanzig Jahren gegründet wurde. Sie
hat sich die gezielte Förderung der
Edelkastanien in der Zentralschweiz
zurAufgabegemacht.DieEdelkastanie
warbis ins 17. Jahrhundert einwichtiges
Nahrungsmittel inderZentralschweiz.
Nach dieser Zeit sind die Bäume fast
aus der Landschaft verschwunden.

Lea Langenegger

Im November werden hier, am Hang rechts im Bild, Kastanienbäume gepflanzt. Bild: Lea Langenegger

«DieKosten
fürdenVater-
schaftsurlaub
sindschlicht-
wegnicht
tragbar.»
MarcoHeinzer
Vorsteher des Arbeitgeberverbandes
Gastro Schwyz

«Seitmehre-
ren Jahrenha-
benwirden
Vaterschafts-
urlaub.»

RobertHeinzer
ChiefHumanResourcesOfficer
Victorinox AG


